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Graefe, W alter, Dr. ph., Die Weltanschauung Rabindranath 
Tagores in ihren Beziehungen zum A bendland. (Mis- 
sionswissenschln. Forschungen, herausg. durch Prof. D. 
M. Schlunk, Tübingen. H eft 8.) Leipzig 1930, J . C. Hin- 
richs. (88 S. 8.) 4.70 Rm.

Diese zeitgem äße Studie eines Leipziger M issionars gibt 
nach kurzer Einleitung in ihrem  1. Teil auf G rund der eng
lisch, bezw. auch deutsch erschienenen Schriften des Nobel
preisträgers, deren  Nennung m it d e r einschlägiger W erke 
die drei le tz ten  Seiten füllt, eine von der Gegenansicht 
auch nam hafter B eurteiler unabhängige, zutreffende D ar
stellung von R abindranaths W eltanschauung. Diese beruht 
auf dem  der A lleinslehre Sam karas entgegengesetzten, aber 
richtig auch als Theopanism us bezeichneten Lehrgebäude 
des großen w ischnuitischen Philosophen Ram anuja. W ie 
diesem, so gelten  dem  R abindranath  die hier als M aterie 
gedachte M aya und die gleich ihr ewig vorhandenen Seelen 
als G ottes Leib. Von der durch M aya verursach ten  U n
w issenheit (Ävidyä) befreit, soll die Seele, in der G ott 
seiner selbst bew ußt w ird (S. 9), „Brahm a w erden“ (S. 13. 
19). Dazu dient die aus d e r ganzen Anlage dieser W elt- 
anschauung (vergl. meine Schrift von der Seelenw anderung, 
Leip2iger Mission) sich ergebende und gegen F arqhar und 
Heiler bei R abindranath  schlagend nachgew iesene Seelen- 
yanderung . D eren Ende (Mukti) w ird gedacht nicht ohne 
individuelles W eiterbestehen  (S. 21). R abindranaths Be
hauptung sittlicher F reiheit (S. 31) w ird  richtig erkann t als 
unvereinbar mit seinem Theopanism us, nach dem alles, 
auch das Sündhafte (S. 7), eine Em anation G ottes sein soll 
(S. 32). Das W idergöttliche gilt R. als Durchgangsstufe bei 
dem A ufstieg zur V ollkom m enheit (S. 32) und mit Einschluß 
des Physisch-Erotischen (! S. 41) d er ästhetische Rausch 
j^icht e tw a das Gewissen!) als W eg d er Seele zu G ott.

er dem Christentum  und Kant, d ie er beide kennt, 
zwar nicht ohne Achtung, aber ablehnend gegenüber- 
b ehende  (S. 25. 34.45.66) D ichter hat allerdings insofern 
j ^ t  dem  Hinduismus gebrochen, als er w ie Ghandi die 

aste verw irft.

Im 2. Teile der Studie über die Beziehungen der W elt
anschauung R abindranaths zum A bendlande wird gezeigt, 
was in ih r h errüh rt vom Brahm a Samaj, seinem vom Evan
gelium stark  beeinflußten G ründer Ram M ohan Roy und 
dessen dem Christentum  zw ar abgeneigten, aber unbew ußt 
auch entnehm enden Nachfolger D ebendranath  Tagore, Ra- 
b indraaaths V ater. A uch d er Sohn leugnet die A bsolutheit 
des Christentum s, in dem er nur das diesem, dem  Buddhis
mus und ihm selbst gemeinsame Ziel: „Verwirklichung der 
Seele, Vervollkommnung des Bew ußtseins" anerkenn t 
(S. 68). Christliches G edankengut wie die V aterschaft G ot
tes (S. 79), d ie W ürdigung gottauferlegter Leiden (S. 72), 
die tätige Liebe (S. 41) und Schaffensfreude (S. 26), die G e
m einschaft von Erlösung suchenden und befreiten  M en
schen (S. 78) u. a. findet R abindranath  bereits im Hinduis
mus, nachdem  er es hineingedeutet hat, w ährend er die 
indische W eltverachtung dem  Christentum  zuschiebt (S.69).

Den vielen, die sich seinen christlich verbräm ten Theo- 
panismus als G eschenk Indiens an das A bendland (S. 47) 
bew undernd anbieten  lassen, tu t eine so gediegene A uf
klärung not. D. S. Z e h m e -  Rodau, Vgtl.

Noth, M artin (Prof. in Königsberg), Das System der zwölf 
Stämme Israels. (Staatl. Forschungsinstitut a. d. Univ. 
Leipzig. Israel. Jüd. A bt. Heft 6.) S tu ttgart 1930, Kohl
hammer. (174 S. gr. 8) 8.40 Rm.

D er V erfasser hat, eine Anregung Ewalds aufnehmend, 
die schwierige Frage nach der G eschichtlichkeit, B edeu
tung und H erkunft des bekannten  Schemas einer Zwölf- 
G liederung des Volkes Israel im A. T. zum G egenstand 
einer U ntersuchung gemacht, die durch kritischen Scharf
sinn und Kom binationsgabe ausgezeichnet ist und ohne 
Zweifel das Problem  w esentlich gefördert hat. Negativ 
durch W iderlegung d er landläufigen G ründe für den rein  
literarischen und fiktiven C harakter des Schemas, positiv 
durch Hinweis auf geschichtliche Bewegungen und politi
sche Lebensform en des vorstaatlichen Israel, die in der 
T a t geeignet sind, die Lücke auszufüllen, die in der G e
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schichte seiner Frühzeit auf dem B aden Palästinas klafft. 
N, w eist auf die Parallele der hellenischen sakralen Stam m 
verbände der sog. A m phiktyonien hin und gewinnt von 
ihnen aus die M öglichkeit, die m ancherlei at. Ü berlieferun
gen in den Stam m listen und Sagentraditionen für die Frage 
nach der politischen Formung des vorstaatlichen Israel 
sinnhaft zu machen. Seine eigentliche Aufgabe sieht er 
nun in der F rage nach dem „Sitz im Leben" für die dem
12 Stämme - Schem a zugrunde liegenden geschichtlichen 
Tatbestände. Er bean tw orte t sie aus jener Parallele mit 
griechischen stamm- und stad tstaatlichen  Erscheinungen 
des geschichtlichen Daseins, indem er das Bestehen einer 
der R ichterzeit angehörigen 12 S t ä m m e  - A m  p h i -  
k t y o n i e w ahrscheinlich macht, deren K ern die Lea- 
Stämme w aren und die durch den Einbruch der Josef- 
Stämme in das m ittlere G ebiet des W estlandes ihre volle 
innere und äußere G estalt bekam . Diese Am phiktyonie 
w ar eine um den Dienst Jahw es gescharte politische O r
ganisation mit einem zentralen  Heiligtum (bei Sichern?), 
einem K ultrequisit (Lade Jahw es) und einem heiligen 
R echt (die T oroth  des Bundesbuches.) Durch sie ist der 
Jahw eglaube unter den hebräischen Stäm m en Gem ein
besitz und einigendes Band gegenüber dem  Spiel innerer 
K räfte im Leben der verbundenen Stämme (Sonderten
denzen und Auswirkung alter, nicht beseitig ter Stamm- 
und Lokalkulte) und gegenüber der späteren  Zerreißung in 
zwei politische Interessensphären (Nord- und Südreich) ge
worden.

Ohne Zweifel ist die Beweisführung des Verfassers in 
ihrem durchdachten Aufbau und ihrer Geschlossenheit 
äußerst bestechend. Ref. will auch keinen Zweifel darüber 
bestehen lassen, daß d er V erfasser s. M. n. eine grund
legende Frage der äußeren und inneren G eschichte des 
ä ltesten  Israel, nämlich die nach W esen und Bedeutung der 
Jahw e-Liga als G o t t e s  g e m e i n d e ,  also als prinzi
piell theokratisch  bestim m ter Gem einschaft, richtig bean t
w orte t und dam it die noch immer der U ntersuchung har
rende Frage nach der Grundlage der neutestam entlichen 
e k k 1 e s i a im A. T. w esentlich gefördert hat. A ber es 
kann bei einem so schwierigen G egenstand nicht anders 
sein, als daß sich dem Leser am Ende doch allerlei B edenken 
erheben. S tände hier m ehr P latz zur Verfügung, so würde 
Ref. gern in eine eingehende A ussprache mit dem  H errn 
V erfasser e in treten . So muß es bei einigen Fragen bleiben, 
z. B. wie verhält sich der den Heldensagen des R ich ter
buches zugrunde liegende geschichtliche T atbestand  zu 
W esen und O rganisation der 12 Stäm m e-A m phiktyonie? 
Und w enn die G ottesvorstellung, die die Josephstäm m e 
m itbrachten, de ra rt war, daß sie das N ebeneinander von 
Kult des Bundesgottes und Kult m ancherlei e re rb te r 
S tam m götter vertragen  konnte, wie paß t dazu die E xklu
sivität des m osaischen G ottesgedankens, die doch auch N. 
wohl nicht als Errungenschaft der großen Propheten  hin
stellen w ird; und wie paßt dazu eine Bundesordnung wie 
Ex. 22, 19, die doch nach N. zu den  Toroth des Am phik- 
tyonenrechts gehört?

E inzelheiten stellt Ref. zurück, um den G esam teindruck 
dieser geistvollen Studie nicht zu verwischen. Nur zw eier
lei sei kurz angem erkt. Die Verwendung der Sage R ichter
19, 20 für den Nachweis eines A m phiktyonenkrieges gegen 
G ibea-Benjam in w iderspricht den m ethodischen G rund
sätzen des V erfassers, die er gegenüber der Verwendung 
der G enesistraditionen in Kap. 29 ff. mit R echt geltend 
gem acht hat. Und die in Exkurs II gebotene A nalyse von

Josua 24 ist ein bedauerliches Zurückfallen in eine A rt P en 
ta teuchkritik , die. keinen Kurs m ehr hat. D erartige A rgu
m ente für angebliche Kom position aus 2 Quellen können 
nur noch auf den Eindruck machen, der mit dem V orurteil 
an die Pentateuch-T radition  heran tritt, es gebe hier w irk 
lich einen durch die B reite der Darstellung laufenden ,,Elo- 
h isten“ neben dem sogenannten Jahw isten, Den Beweis 
dafür hat noch niem and erbracht. W. S t a e r k - Jena.

Schneider, Karl (Lic. D., Professor in Riga), „Die Erlebnis' 
echtheit der Apocalypse des Johannes“. Leipzig 1930, 
Dörffling & Franke. (146 S. 8.) 6.50 Rm.

Nachdem Philologie und Religionsgeschichte reichlich 
zur Erklärung des Neuen Testam ents benutzt sind, b iete t 
jetzt die neuere Psychologie ihre Hilfe dazu an. M an kann 
das nur w illkommen heißen. Die vorliegende Schrift ist ein 
Beweis dafür. Verf. beherrsch t die reiche L iteratur, die 
mit den psychologischen Grundlagen von Visionen, H al
luzinationen, Traum - und Phantasievorstellungen u. dergl. 
sich befaßt, und stellt nun die Frage, ob die Offenbarung 
nur eine literarische Zusammenstellung von Visionen sei, 
die vom V erfasser zur Illustrierung der von ihm einzu
schärfenden G edanken verfaßt sei, oder ob es sich um 
w irklich erleb te  G esichte und Schauungen ihres „schizo- 
thym en“ V erfassers handelt. W ie der T itel schon sagt, en t
scheidet er sich für das L etz tere  auf Grund einer eingehen
den A nalysierung und Prüfung der einzelnen G esichte. 
Für die Erklärung der einzelnen G esichte ergibt sich daraus 
bei dem Ziel, das der Verf. sich gesteck t hat, nicht immer 
viel. Es w ird aber verständlich, daß w eder auf eine ge
schichtliche Folge der Ereignisse aus der Reihenfolge der 
G esichte gefolgert w erden kann, noch W idersprüche, bezw. 
ein unausgeglichenes N ebeneinander zu verm eiden w aren. 
Viele zur Verdeutlichung geeignete ähnliche Vorgänge 
kann er aus der L iteratur, die G esichte u. dergl. behandelt, 
anführen. Dabei verm eidet er den Fehler, den die R eli
gionsforscher nicht immer verm ieden haben, der form alen 
Ä hnlichkeit zu große Bedeutung zuzuschreiben. So handelt 
es sich bei seiner Untersuchung nur um eine V orarbeit für 
die theologische Erklärung d er Offenbarung, die aber dank
bar zu begrüßen ist. — Da die Schrift nicht nur für solche 
bestim m t ist, welche die Fachausdrücke der m odernen 
Psychologie beherrschen, auch die K enntnis der griechi
schen Sprache nicht m ehr allgemein ist, h ä tte  es sich 
empfohlen, eine E rklärung m ancher A usdrücke vorauszu
schicken, aus der sich der U nterschied von schizothym und 
schizophren, schizothym und zyclothym deutlich ergeben 
hätte . Das w ürde vielen das V erständnis erleichtern. Ein 
Verdienst um die V erdeutschung frem der w issenschaftlicher 
Begriffe, zu deren  Förderung der deutsche Sprachverein 
gerade jetzt große Preise au sg ese tz t hat, hä tte  der Verf. 
sich erw orben, w enn er aus seiner genauen K enntnis der 
mit diesen Begriffen verbundenen V orstellungen heraus 
gut deutsche W orte für die oben genannten W orte und 
viele andere wie E idetik, Dysmegalopsie, extrakam pin, 
Isopsephie, P lastizität, k inästhetisch, sim ultankom plex, 
H aptik  gefunden hätte . A llerdings w ird es nicht immer 
ganz leicht sein, so kurz in einem deutschen W orte den 
Sinn des Frem dw orts w iederzugeben.

S c h u l t z e n  - Peine.

Archiv für Elsässische Kirchengeschichte. Im A uftrag der 
G esellschaft für Elsässische K irchengeschichte heraus
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gegeben von Joseph  B rauner. 5. Jahrgang 1930. Frei- 
burg i. Br. 1930, H erder. (XVI, 399 S. gr. 4.) 8.50 Rm.

Die Vorrede w ürdigt den aus dem Elsaß stam m enden 
Nikolaus Paulus, der sicher der bedeutendste katholische 
R eform ationshistoriker der neueren Zeit genannt w erden 
darf. „Daß er übrigens beträchtliches M aterial dem Luther
biographen G risar zustellte, wissen nür die •allerwenigsten" 
(S. XIII). Von Nikolaus Paulus stam m t noch der Aufsatz 
uM ichael Buchinger, ein Colm arer Schriftsteller und P re 
diger des sechzehnten Jahrhunderts (S. 199—223). Rocholl 
Jrrt, w enn er ihn in seiner Colm arer Reform ationsge
schichte einen M ann von wohlw ollender Toleranz und vor
urteilsfreier K ritik nennt. Buchinger stand streng auf dem 
katholischen S tandpunkt und e rk lärte  sich 1560 für H exen
verbrennung und Todesstrafe der K etzer. H insichtlich die
ser beiden Punkte w äre größere A usführlichkeit erw ünscht 
gewesen. — Die bedeutsam sten A rbeiten  des Jahrgangs 
sind: „Die spätm ittelalterliche Predigt der F ranziskaner- 
konventualen nach den H andschriften der K onsistorial- 
bibliothek zu Colm ar“ von Florenz Landm ann (S. 19—88) 
und „U ntersuchungen zur G eschichte des Pfarrei-Institu ts 
im Elsaß. I. P farrech t und Pfarrzwang. K loster und Seel
sorge. Der Kampf um die P farrech te ." von L. Pfleger 
(S. 89— 160). E rsterer durchforscht genau und sachkundig 
die ihm in großem Entgegenkom m en zur Verfügung ge
stellten  H andschriftenbände. W enn die F ranziskaner kon- 
ventualen sich auch von m anchen Auswüchsen spätm ittel- 
alterlicher Predigtw eise fernhielten, dem Geist der m ittel- 
aHerlichen Kirche sind sie treu  geblieiben. L etz terer ste llt 
niit O ffenheit dar, wie in der m ittelalterlichen Seelsorge 
die m ateriellen In teressen die O berhand hatten, wie sich 
die M endikanten eindrängten und welche Kämpfe daraus 
besonders in S traßburg erwuchsen. „Auch unter den 
w eißen und braunen K utten  schlugen m enschliche Herzen, 
in denen nicht un terd rück te  Leidenschaften loderten" 
(S, 130). Eine Ergänzung bezüglich der S traßburger M en
d ikanten  bilden die zwei A rtikel von P. Livarius Öliger 
„Die Apologie des M inoriten Heinrich Collis" (S. 161— 191) 
und „Zwei Bullen K alix tus’ III über den S traßburger 
M endikantenstreit 1456" (S. 192— 198). — M ehrere A rtikel 
beziehen sich auf die kirchliche G eschichte des Elsaß von 
1680 bis zur französischen Revolution. Die A rbeit „Die 
Wahl des A btes Edmund Herb von M aursm ünster im Jah re  
1734" von Emil Clemens Scherer (S. 279—292) läßt erken 
nen, wie auch von katholischer Seite den A nsprüchen der 
französischen Könige lange W iderstand entgegengesetzt 
Wurde. Der A ufsatz „Die Chorfrauen von Notre-D am e an 

B arbara in S traßburg 1692— 1792" von Susanne Baum- 
ßärtner (S. 293—354) geht an deren K onvertierungstätig
keit nicht vorüber. Die U ntreue katholischer und refor- 
mie rte r G eistlicher gegen ihren G lauben tr itt  entgegen in 
der „R evolutionschronik des Rosheim er Schullehrers Franz 
Anton M üller", herausgegeben von M edard B arth  (S. 225 
bis 256; siehe S. 248; vgl. auch S. 236 die schönen W orte 
über die Stellung der A ltelsässer zum Eid). — Vieles, was 
sonst in dem inhaltsreichen und trefflich ausgestatte ten  
ßand  steht, kann hier nicht erw ähnt w erden. Nur auf den 
kurzen B eitrag L. Pflegers zum „Palm enschießen" am 
Palm sonntag (S. 371—374) sei noch aufm erksam  gemacht,

T h e o b a l d -  Nürnberg.

Klinkenborg, Melle, Acta Brandenburgica. Branden- 
burgische R egierungsakten seit der Begründung des

G eheim en R ates. (Veröffentlichungen der hist. Kom
mission für die Provinz B randenburg und die Reichs
haup tstad t Berlin, III.) Band III. April 1607 bis Juli 
1608. Berlin 1930, Gsellius. (668 S. gr. 8.) 27 Rm.

D er vorliegende um fangreiche Band enthält die A kten  
über die T ätigkeit des G eheim en R ates in der le tz ten  R e
gierungszeit des K urfürsten Joachim  Friedrich. Lokale 
und w irtschaftliche A ngelegenheiten tre ten  zurück, w enn 
sie auch nicht ganz fehlen (Forstsachen, Salz-Fischerei auf 
der O der u, a.), M anchmal galt es zwischen Kommunen zu 
verm itteln . Kirchliche Dinge fehlen ganz. Nur einmal 
findet sich ein Erlaß gegen H urenleben (S. 306); ebenso ist 
in bezug auf U nterricht nur die Fundation des Joachim s- 
talschen Gymnasium zu erw ähnen (S. 172. 509). D er N ach
druck der V erhandlungen liegt naturgem äß auf politischem 
G ebiet. Hier sind es vor allem die preußischen V erhält
nisse, die den Geheim en R at oft genug beschäftigen. Die 
Differenzen w aren  so groß, daß die Landstände sich sogar 
an die Krone in Polen w enden w ollten, um ihre Klagen 
über den K urfürsten abgestellt zu sehen. Das w ar um so 
unangenehm er für diesen, als auch sonst genug W e tte r
w olken am politischen Himmel aufstiegen. Der K aiser be
fand sich in einem starken  Antagonismus gegen B randen
burg. Er fühlte, daß die fränkischen M arkgrafen durch 
kluge H auspolitik einen Keil in seine schlesischen Be
sitzungen hineingetrieben hatten, eine beständige Bedro
hung für seine H errschaft. Darum suchte er den Heimfall 
von Jägerndorf an B randenburg auf alle W eise zu v er
hindern. Um so bedenklicher für den K urfürsten, weil 
auch die V erhältnisse im Reiche sich immer m ehr zu
spitzten. D onauw örth w ar ein w arnendes Fanal. Man er
kannte, daß die ev. F ü rsten  mehr A ktiv itä t zeigen müßten, 
war £e£cn Sachsen nicht nur für eine A ufrechterhaltung, 
sondern „Extension" des Religionsfriedens (S. 412), hielt 
es auch für das w irksam ste, als Zeichen seines Protestes, 
den Reichstag zu verlassen. Immer m ehr zeigt sich ein 
E invernehm en zwischen Pfalz, Brandenburg, den G eneral
staaten . Allerdings, man m erk t es, d er K urfürst altert. 
Die Leitung geht immer m ehr auf den M arkgrafen Joh. 
Sigismund über. Er ist deshalb auch das eigentliche agens 
in der Jülichischen Angelegenheit. Im U nterschied von 
dem G eheim en Rat, der eine Teilung der Jülichischen 
Lande zwischen Brandenburg und Pfalz-Neuburg ins Auge 
faßte, setzt er sich für den Heimfall des ganzen Landes an 
ersteres heim und sucht die U nterstützung nicht nur oben
genannter prot. M ächte, sondern auch von D änem ark u. a.
— Das Studium der Publikation w ürde erle ich tert, wenn 
die Schreibw eise vereinfacht w ürde. A ussteller und 
Empfänger sollten immer genau ersichtlich sein. Bei
gegeben sind neben nachträglichen Funden die Kam m er
rechnungen 1607/8 und die A kten  über die A useinander
setzung des K urfürsten Joachim  Friedrich mit seinen 
fränkischen B rüdern Christian von B ayreuth  und Joachim  
Ernst von Ansbach. S c h o r n b a u m  - Roth,

Fels, Heinrich, Dr., Bernhard Bolzano. Sein Leben und 
sein W erk. Leipzig 1929, Felix M einer. (107 S. gr. 8.)
5 Rm.

Die vorliegende A rbeit kennzeichnet sich selbst als die 
erste deutsche Darstellung der gesam ten Philosophie des 
großen Prager D enkers B ernhard Bolzano, den Husserl „den 
größten Logiker aller Zeiten" genannt hat. Nach unserm 
A utor b esteh t die Bedeutung des Philosophen Bolzano 
darin, daß durch  ihn der Kampf zwischen dem Psychologis
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mus und dem Antipsychologismus in der Logik, trotzdem  
er alle großen D enker von Plato bis zur G egenw art be
schäftigt hat, zur endgültigen Lösung geführt w ürde zu
gunsten der reinen Logik. M it d ieser reinen, d. h. psycho
logiefreien Logik hat Bolzano nach unserm  A utor die Basis 
geschaffen, von der aus ein fruchtbares A rbeiten  in der 
Philosophie erst möglich ist. — M ir scheint diese B ew er
tung Bolzanos nun freilich etw as hoch. Und ebenso schei
nen es mir ganz bestim m te w eltanschauliche M omente, 
nämlich kirchlich-katholische, zu sein, die dieses etw as 
hohe B ;w erten  Bolzanos mitbedingen. Indessen, w elcher 
Philosoph w ird nicht m ehr oder weniger, sei es nun negativ 
oder positiv, von solcher Einstellung m itbestim m t? Richtig 
ist sicher, daß M änner wie B aader, Bolzano und B rentano 
zu ihrer Zeit un ter der A u to ritä t des Katholizismus und 
auch des Idealismus nicht so zur Geltung gekom m en sind, 
wie sie es verd ien t hätten . Die Tendenz unseres Verfassers, 
hier etw as nachholen zu helfen, verd ien t darum  auch vom 
rein  philosophischen S tandpunkte  Beachtung und Dank.

J  e 1 k  e - Heidelberg.

Reim er, Friedrich  (Pastor an St. K atharinen in Danzig), Die
frohe Botschaft. G laubenslehre. Schw erin i. M eckl.
1930, Friedr. Bahn. (VIII, 448 S. 8.) 16.50 Rm., geb.
19.50 Rm.

Eine n e u e  Dogmatik! Neu, nicht bloß im Sinne von 
„recens" als eine neue B earbeitung des herköm m lichen 
Stoffes, sondern auch im Sinne von „novus“ d. h. anders
artig, anders nach Inhalt, M ethode und Form, in d e r vieles 
nicht behandelt wird, was man sonst in den Dogm atiken 
findet, und in der man vieles findet, was jene nicht behan
deln. Nach der eigenen Bem erkung des V erfassers steh t er 
m it seinem 1,Versuch,‘ noch „allein auf w eiter F lur". E r 
nennt sein W erk auch nicht „Dogmatik", sondern gibt ihm 
den H aupttite l: „ D i e  f r o h e  B o t s c h a f t "  d. i. von 
G ott als der allmächtigen, heiligen, beseligenden Liebe, 
und den U ntertite l: „G l a u b e n s l e h r  e". Jen e r soll von 
vornherein  die G egenw artstendenz seines Buches bezeich
nen, Es rich te t sich grundsätzlich gegen die Theologie 
K arl Barths, eines „verw egenen M annes", und ihren Ein
fluß auf die Theologie der G egenw art, die sich ja w eithin 
von ihr faszinieren läßt bis hinein in die K reise konfessio
neller Lutheraner, ein etw as beschäm endes Zeugnis für den 
M angel an lutherischem  Instinkt, der nicht prim a v ista den 
alttestam entlich-gesetzlichen, ultracalvinistischen C harakter 
derselben herausfühlte. D er U ntertite l: „G laubenslehre" 
aber erinnert an Schleierm achers berühm tes W erk  und 
deu te t an, daß der Verf. in der Auffassung vom W esen und 
A ufgabe der Dogm atik mit ihm verw andt ist. Schleier
m acher w ollte ja zwischen Dogm atik und G laubenslehre 
un tersch ieden  und un ter jener nur die historisch-kritische 
D arstellung der zu einer Zeit in einer K irchengem einschaft 
geltenden Lehre verstanden  wissen, w ährend die G laubens
lehre als die w esentliche, s y s t e m a t i s c h e  Disziplin 
den Inhalt des unbedingten, schlechthinigen A bhängigkeits
gefühls zu entw ickeln habe. S ta tt dieses mit R echt von 
ihm abgelehnten subjektiven A usgangspunktes geht R. von 
der c h r i s t l i c h e n  F r ö m m i g k e i t  aus und be trach 
te t und behandelt die G laubenslehre als den w issenschaft
lichen A usdruck derselben, nicht w ie sie historisch in den 
verschiedenen Form en auf ge tre ten  ist, sondern als w issen
schaftliche Darlegung ihrer W ahrheit und als Bekenntnis 
des D arstellers. Diese subjektive G rundlage gewinnt Ob
jek tiv itä t durch ihren Ausgang von der historischen P e r

sönlichkeit Jesu als Urbild und bewirkender Ursache der 
christlichen Frömmigkeit vermöge der durch ihn und in 
ihm offenbarten Vaterliebe Gottes. Frömmigkeit überhaupt 
ist „Kraft von Gott durch den Willen zu Gott", „gottbezo
gene und gottgewirkte, auf Jesu Geist zurückgehende Kraft 
und Lebenssteigerung", mit einem kurzen Wort: „Vater
unserglaube" (ein häufig wiederkehrender Lieblingsaus
druck des Verf.).

Dies ist in K ürze der Inhalt des 1. Buches, der 
„ G r u n d l e g u n g "  (S. 9— 164), das in die 3 Teile: E in
leitendes (S. 9— 19), E rkenntn istheoretische und psycholo
gische V orfragen (S. 20—98) und Christologische V orfragen 
(S. 99— 165) zerfällt. Nach Erörterung der A ufgabe der 
G laubenslehre als W issenschaft und B ekenntnis im 1. Teil, 
behandelt der 2. Teil die Begriffe der W ahrheit (§ 3), der 
christlichen Fröm m igkeit (§ 4), ihre Form en (§ 5), gesunde 
und k ranke Fröm m igkeit (§ 6). D er 3. Teil ste llt zunächst 
fest, daß „der A usgangspunkt der christlichen Fröm m igkeit 
kein  anderer sein kann als die Persönlichkeit Jesu " (§ 7), 
und bespricht sodann die Persönlichkeit Jesu  und ihre 
historische E rre ichbarkeit (§ 8), E inheitlichkeit und fo rt
w irkende K raft des G eistes Jesu  (§ 9), das Selbstbew ußt
sein Jesu  (§ 10), seine Sündlosigkeit (§ 11) und seine A bso
lu theit (§ 12). W ichtig für das V erständnis des G anzen ist 
die „ Ü b e r l e i t u n g "  (§13, S. 165— 176): „Die V erschie
denheit der B etrachtungsw eisen und der S tufenbau der 
G laubenslehre." Sie b ie te t das Schem a für den Aufbau 
und die Durchführung des Systems. Drei B etrachtungs
w eisen w erden hier unterschieden, die uns das Leben b ie te t 
und m it denen w ir abw echseln: 1. die p h y s i s c h e ,  in 
der das N icht-Ich (Leben, Schicksal, V erhältnisse, N atu r
geschehen, M enschenwelt) als Subjekt (?) gesetzt ist; 2. die 
e t h i s c h e ,  in d e r  d ie F re ih e it des M enschen zu r G el
tung kom m t und absolute W erte  setzt; 3. die p n e u m a 
t i s c h e  (religiöse), in d e r G ott alles in allem ist. Die phy
sische ist kausal, die ethische teleologisch, die pneu
m atische kausal und teleologisch zugleich und blickt auf 
den Gesam tring, aus dem  dies Leben ein A usschnitt ist. 
Das Leiden z. B. ist, physisch gesprochen, notw endiges 
Los, w ird, ethisch, entschlossen bekäm pft und, pneum atisch, 
geduldig getragen, nicht als ein zu bekäm pfender Feind, 
sondern als zu begrüßender Freund. Die drei B etrachtungs
w eisen en tsprechen  verschiedenen Seelenzuständen, see
lischen O rientierungen und Höhenlagen. Sie sind zugleich 
verschiedene Fröm m igkeitsstufen, liegen nicht neben, son
dern  untereinander, und es b esteh t zwischen ihnen T rans
parenz, so daß jeweilig durch das H öhere das N iedere hin
durchscheint. Ihr E inheitsprinzip liegt nicht in den  Be
griffen, mit denen  der G eist a rbeite t, sondern in d er E ner
gie des G eistes selbst, der alles zu seiner Vollendung v e r
w erte t. A uch in dem R eden und W irken  Jesu  sind diese 
drei B etrachtungsw eisen zu beobachten.

Dieses dreiteilige Schema wird dann in dem 2. Buch, 
„ de r  D a r l e g u  ng", ausgeführt und jedem Teil ein orien
tierender Paragraph vorausgeschickt. Die vier Abschnitte 
des 1. Teils handeln von G o t t  (der physische Beweis für 
das Dasein Gottes; die christliche Gotteserkenntnis: Gott, 
die a l l m ä c h t i g e  Liebe, §§ 15 und 16), von der W e l t  
(die Welt als Gotteswelt, Weltgesetze, Wunder, §§ 17—19), 
von der E r l ö s u n g  (Bestimmung des Menschen, Erlösung 
des Menschen, das Leben als Sieg, §§ 20—22) und vom 
R e i c h e  G o t t e s  (das Reich Gottes, das Wort Gottes, 
die Kirche, §§ 23—25). — Auch im 2. Teil hat der 1. Ab
schnitt zunächst wieder G o t t  tum Gegenstand und be



handelt in §27 den ethischen Beweis für das Dasein Gottes, 
in § 28 w ieder die christliche G otteserkenntnis (G ott die 
h e i l i g e  Liebe). D er 2. A bschnitt behandelt in den 
§§ 29—31 das B ö s e ,  den U rsprung des Bösen, die christ
liche Selbstbeurteilung. Dann folgt im 3. A bschnitt die 
Lehre von der V e r s ö h n u n g  (Weg zur Versöhnung, V er
söhnungstod Jesu, die Sühne, §§ 32—34). D er 4. A bschnitt 
träg t die Ü berschrift: D e r  N e u e  B u n d .  Seine U nter
abteilungen sind § 35: die Heilsgewißheit, § 36: das G na
denm ittel des Neuen Bundes (Abendmahl), § 37: das G e
setz des Neuen Bundes. — Im 3. Teil ist die G liederung 
des 1. A bschnittes dieselbe wie in den beiden ersten: 
G o t t ,  der pneum atische Beweis für das Dasein Gottes, 
die christliche G otteserkenntnis: G ott die b e s e l i g e n d e  
Liebe (§§ 38—40). Im 2. A bschnitt w erden unter dem 
Titel: Die G e i s t e s w e l t  in § 4 1  die Entw icklungsstufen 
des religiösen G eisteslebens (Ekstatische Zustände), in § 42 
die M ystik, in § 43 die prophetische Inspiration bespro
chen. Die W i e d e r g e b u r t  ist die Ü berschrift des 3. 
A bschnittes. E r handelt von der neuen Schöpfung, dem 
neuen Blick auf die W elt, dem neuen Blick auf das Leben 
(§§ 44—46). Den Schluß des 3. Teils b ildet d er 4, A bschnitt 
mit dem Titel: D a s  n e u e  L e b e n .  E r hat in § 47 das 
G nadenm ittel des neuen Lebens (Gebet), in § 48 das könig
liche A m t Jesu , in § 49 das ewige Leben zum Inhalt. Der 
le tz te  § 50 bringt einen R ü c k b l i c k  u n d  A b s c h l u ß  
und in vierzehn Zeilen ein Bekenntnis des Verf. zu der 
christlichen D reieinigkeitslehre, „die zw ar bisher nicht mit 
Namen genannt, sachlich aber in jedem Satz der Darlegung 
bekannt is t“. Alles gelehrte M aterial, längere biblisch
theologische E rörterungen — dogm engeschichtliche Über
blicke sind absichtlich nicht gegeben —, Fundorte der zahl- 
e ic h e n  Z itate sind in die um fangreichen A n m e r k u n g e n  
(S. 413—444) verw iesen, denen noch ein N a m e n r e g i 
s t e r  folgt.

V orstehende Inhaltsangabe gibt ein Bild von der cha
rak teristischen  E igenart dieser G laubenslehre und ihrem 
U nterschied von den bisherigen Lehrbüchern der Dogmatik. 
Ein „Lehrbuch“ ist sie nicht und doch eine bedeutsam e E r
scheinung. Gewisse R ezensenten w ürden sie m it dem mo
dernen P räd ikat: ein „starkes" Buch auszeichnen, denn es 
zeugt von persönlichem , religiösem Leben in der Sprache 
des Lebens, nicht in dem oft so trockenen, abstrak ten , b lu t
leeren G elehrtenjargon. D er ungemein belesene, künst
lerisch gebildete V erfasser weiß durch einen gew andten, 
farbigen Stil, Fülle d e r  vielfach aus dem G ebiet der Musik 
entnom m enen Illustrationen, fein geschliffene, aphorism en- 
artige Sätze den Leser (auch einen gebildeten N ichttheolo
gen) zu fesseln und anzuregen. R eferent hat sein Buch von 
Anfang bis zu Ende mit gleichbleibendem  Interesse gele- 
sen, vieles m it lebhafter Zustimmung, m anches freilich auch 
mit entschiedener Beanstandung, vieles mit ästhetischem  
Genuß, m anches mit innerer Erbauung. D er praktische 
Theologe w ird es m it großem Nutzen für seine V erkün
digung von der Kanzel und in der Seelsorge verw enden 
können, w enn er es cum grano salis zu lesen versteh t. Die 
zünftige Dogmatik w ird sich m it seinem wissenschaftlichen 
G ehalt auseinanderzusetzen haben. Als Theologe läßt sich 
der V erfasser schw er in eine der heutigen Richtungen ein- 
ßruppieren. M anches bei ihm (die lebhafte Bekämpfung 
der talio, der doppelten  Vergeltung, die etw as einseitige 
Betonung des historischen Jesus usw.) erinnert an Ritschl- 
Sche A nschauungen, seine Stellung zum A lten  T estam ent 
an den „M arcion“ seines Lehrers Adolf H arnack. M it V or

liebe z itiert er den bekannten, gesegneten H alleschen P re 
diger Heinrich Hoffmann, aber auch Friedrich  Naumann 
und K ierkegaard. Die M ystik verteidigt er als einen in te
grierenden B estandteil des pneum atischen Christenlebens, 
„als das Erlebnis der G nadenantw ort des V aters Jesu  Chri
sti auf den eigenen Ruf oder, anders ausgedrückt, als die 
W irksam keit des G eistes der G nade“. D er Typ eines pneu
m atischen Christenlebens ist ihm T ersteegen. Über dem 
ganzen W erk liegt der Hauch eines freundlichen, zur Sub
limierung geneigten Optimismus, dem an der logischen A us
gleichung der Antinom ien nichts liegt, der aber auch unter 
k ritischer Ablehnung der Lehre vom Teufel die Dämonie 
und das Gew icht der Sünde verkennt, sie auch als „gott
gew ollt" ansieht, P rädestination  und A pokatastasis lehrt 
und mit Aug. art. XVII und XIX in Konflikt kommt. Über
haupt ist „das eschatologische Büro bei ihm geschlossen", 
wie der alte Johann P e te r Lange seinerzeit von Ritschl 
sagte. Die H erausarbeitung der Begriffe könnte oft schär
fer sein. Den Sakram enten, Taufe und Abendm ahl, w ird 
er nicht voll gerecht, E rstere  behandelt er auf zwei Seiten 
(268 f.) in  dem von der K irche handelnden § 25, letzteres, 
„das Freuden-, Erinnerungs- und Liebesm ahl des Neuen 
Bundes“, sähe er gern w ieder wie in der ersten  Zeit „hin 
und her in den H äusern" für H ausgem einden und Gem ein
schaftskreise freigegeben. „Luthers Stellungnahme und 
evangelisch-kirchliche Praxis hat bis auf den heutigen Tag 
unter dem S chatten  der röm ischen T radition gestanden" 
(S. 333). Vollherzig bekenn t er sich dagegen zu dem  refor- 
m atorischen Sola fide und gründet die H eilsgewißheit auf 
die historische Tatsache des K reuzestodes Jesu  (denn „ein 
lebendiger Trostquell muß historisch sein"), lehnt aber die 
satisfactio vicaria ab. B eanstanden muß ich seine scharf 
kritische Stellung zur Heiligen Schrift, Seine „christolo- 
gischen V oraussetzungen" gewinnt er nur aus den Synop
tikern  (H auptstelle ist ihm M atth. 11, 27 ff.) un ter völliger 
Ignorierung des v ierten  Evangeliums, das ihm keine G e
schichtsquelle im eigentlichen Sinne ist und dessen A b
fassung von dem A postel Johannes er stillschweigend ab 
lehnt. Biblizismus nennt er eine „sibyllinische Stellung“ zur 
Schrift. So könnte ich noch manche A usstellung machen, 
will aber lieber mit w iederholtem  D ank an den V erfasser 
schließen für die vielfache Anregung, die mir sein Buch ge
geben hat. D. t h e o l .  H a a c k  - Schwerin.

Kurz, Edelbert, Moderne Erziehungsziele und der Katholi
zismus. (Zur religiösen Lage der G egenw art. Schriften
reihe, herausgegeben von Dr. P. E rhard  Schlund. O. F. 
M. Heft 7.) M ünchen, Dr. Fr. Pfeiffer. (83 S. 8.) 2.50 Rm.

Die Schriftenreihe und das Heft wollen das m oderne 
Chaos durch U ntersuchungen von wissenschaftlichem  Ernst 
k lären  helfen. Norm und K raft der Klärung ist das 
Christentum , das mit dem Katholizismus gleichgesetzt w ird 
(S. 80), aber der in diesem  Heft redende Katholizismus 
rück t Christus als den Träger der Erlösung und das H aupt 
der Gem einde sta rk  in den V ordergrund; „Christus ist 
Ziel der Erziehung, zur bedingungslosen Bindung an ihn muß 
erzogen w erden." So kommt es, daß in dem G rundsätz
lichen der Erziehungsordnung tro tz  des unveräußerlich 
„katholischen“ Einschlages der B erich te rs ta tte r vieles als 
verw andt empfindet, w ie denn auch der V erfasser die 
p ro testan tische Form ulierung der christlichen Pädagogik, 
aufgewiesen an Z itaten  aus Niebergalls, Lorenz’, Fr. Köh
lers und Eberhards Schriften (NB,: eine um streitbare 
Auswahl der R epräsentanz) bedingt gelten läßt: „Die
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christliche Problem lage des Erziehungsziels w ird ganz wohl 
gesehen; Christus muß im M ittelpunkt stehen“ ; man ringt 
um die A rt und W eise der Christusjüngerschaft; sogar (!) das 
W ort „Bindung“ fällt (=  religio), wenn der F reiheitsgeist 
des P ro testan ten  freilich auch dagegen stre ite t und manch 
A bbiegen s ta tt hat an entscheidender Stelle. — Nach einer 
Einführung legt der V erfasser „das katholische E r
ziehungsziel“ in seine vielfachen Teilbeziehungen ausein
ander; in einem zw eiten K apitel „M oderne Erziehungsziele“ 
k ritis iert und b ew erte t er die sozialistische Pädagogik, die 
Erziehungsziele eines Hellpach, Rein, K erschensteiner und 
die Form ulierungen pro testan tischer und katholischer 
Pädagogik. Im Ergebnis unterscheidet er als Erziehungs
ziel e rster und Erziehungsziele zw eiter Ordnung, was wir 
wohl H aupt- und Teilziele einer Lebenserziehung genannt 
haben. Von dem Zentrum  der G ottgebundenheit aus weiß 
er sich frei zur Fruchtbarm achung aller von der Erziehungs
w issenschaft gebotenen Hilfen; tro tz  allen Zusammen- 
arbeitens mit diesen, und gerade um der Zusam m enarbeit 
willen, muß jedoch konfessionelle Schulerziehung gefordert 
w erden. — Auf Schulpolitisches geht der V erfasser gemäß 
seiner Them astellung nicht ein; hier w ürde die G rund
differenz zwischen katholischer und evangelischer B etrach
tungsweise schärfer aufleuchten.

E b e r h a r d ,  Berlin-Hohen Neuendorf.

Heuer, R einhard (Schulrat) und Kegel, M artin, Lic. Dr. 
(Pfarrer und Studienrat), Das heilige Tor. Evange
lisches Religionsbuch. Breslau, F. H irt. (XII, 256 S. 
gr. 8.) Geb. 3.50 Rm.

Es heißt offenbar den Sinn des Buches ganz m ißver
stehen, w enn soeben ein sehr bekann ter evangelischer 
Schulmann und W ortführer das Buch ab lehnt als ein E r
zeugnis des theologischen Liberalismus. Freilich, neue 
W ege geht das Buch, aber vetustas non est veritas, und die 
G rundhaltung ist so christozentrisch, daß die V erfasser 
selbst gerade in dem „Jesu-zen trischen“ der Anlage das 
hervorragendste U nterscheidungsm erkm al von ähnlichen 
N euerscheinungen der gegenw ärtigen R eligionslehrbücher
industrie sehen. Das A. T. w ird aufgefaßt als „die Bibel 
Je su “ und als solche eingeordnet in die Lücke, die für die 
Zeit vom 12, bis 30. Lebensjahr des H errn besteht. Auch 
in dem kirchengeschichtlichen Teil findet sich eine ähn
liche M ittelpunktgebung: Luther und die Reform ation, um 
welche sich die B ilder großer Persönlichkeiten  und ein
fachere, den V olksschülern für den A rbeitsun terrich t e r
reichbare Q uellenstücke herum legen. Ein Anhang enthält 
die üblichen Lernstoffe (G ebete, Sprüche, Lieder, K ate 
chismus). Das G anze ist von den H erausgebern wie von 
dem V erleger mit großer Liebe bearbeite t, durch w ertvolle 
Bildbeigaben deutscher K unst geschm ückt, in den poe
tischen Stoffen des A. und N. T. durch strophischen Druck 
ausgezeichnet (warum w ird nicht auch der Hymnus 1. Kor. 13 
so herausgehoben?), durch E inarbeitung der B riefliteratur 
in die Lebensbilder der A postel geschickt gerundet; kurz, 
w ir haben eine feine, dazu p re isw erte  G abe an die V olks
schule. W enn freilich der ganze Inhalt des A. T. (unter 
s ta rk e r Kürzung der geschichtlichen Partien) als Einschub 
oder Lückenbüßer un ter den vier Ü berschriften gebracht 
wird: W as die M utter M aria dem Jesusknaben  von der U r
zeit des M enschengeschlechts und den E rzvätern  ihres 
Volkes erzählte. W as Jesus als Jüngling aus Sage und G e
schichte seines Volkes hörte und las. W as Jesus als re ifen 
der M ann aus den Schriften der G ottsucher seines Volkes

(=  Propheten) an H eilserkenntnis schöpfte. W as die Dicli^ 
te r seines Volkes Jesus von G ottes W esen und W illen en t
hüllten (S, 5̂ —83), so m utet dieser Versuch zwar geistreich 
an, en tbeh rt aber für mein Empfinden nicht ganz der 
K ünstlichkeit und durchbricht den G edanken der Heils
und Offenbarungs ge s c h i c h t e ,  der uns neben aller Pflege 
persönlichen Fröm m igkeitslebens im evangelischen U nter
richt doch w ertvoll und unaufgebbar erscheint. Es sind 
neue Bahnen aus ernstem  W ollen, und erst die P rax is w ird 
hier Vorteile und N achteile (die auch den H erausgebern 
nicht verborgen sind) gegen einander abwägen. Jedenfalls 
dürfte  m, E. zur V erdeutlichung dieser neuen Stoff
anordnung und ihrer Beweggründe ein B egleitw ort nicht 
fehlen, wie es Kegel unabhängig von dem Buche: in der 
Beilage des „R eichsboten“ vom 8, Juni 1926 gebracht hat. 
Noch zwei Bem erkungen als W eggeleit: der auf S, 214 bis 
240 ausgedruckte L iederschatz erhöht Umfang und Preis 
des Buches und beein träch tig t zum Schaden des arbeits- 
un terrichtlichen V erfahrens das E igenrecht des Gesang
buchs in der Schule (obgleich der strophische Zeilensatz 
erfreut). Und die V erw ässerung der schönen Zeilen (S, 216) 
„Deine G nad’ und Jesu  Blut m achen allen Schaden gut“ 
ist hymnologisch wohl nicht gerechtfertigt.

E b e r h a r d  - Greiz,

Kurze Anzeigen.
Jauernig, Reinhold, Der Bekenntnisstand der Thüringischen 

Landeskirchen. Eine kirchenrechtliche und kirchengeschicht
liche Untersuchung, Im Selbstverlag des Verfassers, Gera, 
Nikolaiberg 5 oder bei der Thüringer kirchlichen Kon
ferenz, Eisenach, Goethestraße 50, (87 S- gr, 8.) 2.80 Rm.

Diese außerordentlich sorgfältig gearbeitete Schrift unter
richtet klar und übersichtlich über die Frage, wie es kirchen
rechtlich und kirchengeschichtlich mit dem Bekenntnisstand der 
Thüringischen evangelischen Kirche sich tatsächlich verhält. Man 
muß unterscheiden die stiftungsmäßige Grundlage der organisier
ten Kirche von der jeweiligen theologischen Lage. Was die 
stiftungsmäßig festgelegte Bekenntnisgrundlage der evangelischen 
Kirche in Thüringen anlangt, so haben — einmal abgesehen von 
Reuß und Schwarzburg, deren lutherischer Bekenntnisstand ein
deutig und allseitig anerkannt feststeht — die Ernestinischen 
Herzogtümer, rein rechtlich gefaßt, die Augsburgische Konfession 
von 1530 festgehalten. Es ist kein Rechtsakt vollzogen, welcher 
die Grundlagen des Augsburger Religionsfriedens von 1555 oder 
des Westfälischen Friedens von 1648 verändert und beseitigt 
hätte.

Die Welle einer der Kirche abgeneigten Philosophie und Bil
dung und die Flut des Rationalismus ging ebenso über Thüringen 
dahin, wie über Mecklenburg, Sachsen und andere lutherische 
Gebiete, in denen doch die Bekenntnisgrundlage blieb. Diesen 
Stand stellt die vorliegende Schrift ins Licht. Freilich im Ver
gleich mit ändern Ländern hat Thüringen in geringerem Tiefgahg 
die Erweckungsbewegung des 19. Jahrhunderts erlebt und so mit 
nicht durchweg die Heimkehr zu dem „alten" und doch ewig 
jungen Glauben der Urkirche und der Reformation gefunden.

B r a u n e -  Rudolstadt.

Hoffmann, Heinrich, Dr. (Professor), Johannes Calvin (Die 
Schweiz im deutschen Geistesleben, 65. Bändchen, heraus
gegeben von Harry Maync). Frauenfeld-Leipzig 1929, Huber 
u. Co. (111 S. kl. 8.) Geb. 2.40 Rm.

Verfasser verarbeitet in diesem gut lesbaren, allerdings eine 
gewisse theologische Bildung voraussetzenden Büchlein sorgsam 
alle neueren Forschungsergebnisse über Calvin und sein Werk. 
Am Schluß wird Calvins Einfluß auf das deutsche Geistesleben — 
soweit man eben davon überhaupt reden kann — kurz skizziert. 
Das Büchlein ist keine Tendenzschrift, stellt aber gewiß mit 
vollem Recht abschließend fest, daß „die Eigenart, in der uns re- 
formatorischer Glaube und reformatorische Kirchengestaltung bei 
Calvin entgegentritt, neben der Luthers und Zwinglis ihren be
sonderen Wert behält". P. S c h a t t e n m a n n  - München,
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i Fortid og Samtid. 8- Aarg. 1928. (242 S. 8.)
Außer den üblichen Berichten über die einzelnen Bistümer 

der norwegischen Kirche, die norwegische Missionstätigkeit und 
die kirchliche Bibliographie 1926 bis 1927 enthält der vorliegende 
Band drei wissenschaftliche Abhandlungen, S0rensen berichtet 
über das Auftreten der Herrnhuter in Drammen und gibt zu
gleich einen Einblick in das religiöse Leben in Norwegen unter 
Christian VI. in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. In treff
licher Weise gibt H. Nilsen ein Bild von der religiösen Dichtung 
in Norwegen von 1814 bis 1869, die mit Hans Nielsen Hauge 
eine neue Richtung einschlägt und unter Landstad ihren Höhe
punkt erreicht hat. Mit Elias Blix's Liederdichtung (1861 bis 
1875) in Landsmal oder Nynorsk macht sich eine neue Richtung 
geltend, die sich vor allem durch Glaubenswärme und Innerlich
keit auszeichnet. Astrup endlich schildert das Auftreten der 
Laestadianer unter den Lappen in Finnmarken und die Anknüp
fung ihrer Lehre an den Charakter des Volkes. Von großem 
Werte ist die angefügte Selbstbiographie Erik Johnsens (geschrie
ben 1925), die einen Einblick in die Seelenkämpfe eines Mannes 
gibt, der vom Heidentum zum Christentum übergeht und mit sich 
wegen seiner Sündhaftigkeit ringt. E. M o g k - Leipzig.

Matthiesen, Th., Pastor (Flensburg), Erweckung und Separation 
in Nordfriesland (Bordelumer Rotte). (Schriften des Vereins 
für Schleswig - Holsteinische Kirchengeschichte, 1. Reihe, 
16. Heft.) Kiel, im Selbstverlag des Vereins. (111 S. 8.) 3 Rm. 

Der Gegenstand der Schrift ist die „Bordelumer Rotte“, eine 
der aufgeregten Bewegungen, die das erste Auftreten des Pietis
mus begleiteten^ Sie erhob sich in Nprdfriesland in den Jahren 
1733— 1740, also in einer Zeit, in welcher sich der Pietismus im 
übrigen Deutschland längst durchgesetzt hatte, während er in 
Schleswig und Dänemark erst eindrang. Der Verfasser zeigt auf 
Grund neu erschlossener Quellen, daß es sich im Anfang um 
eine nicht ungesunde Erweckungsbewegung handelte, die aber, 
durch den frühen Tod des Hauptführers verwaist, in die Hände 
von schwärmerischen und sittlich schwachen Führern geriet und 
in eine Separationsbewegung mit bedenklichen sittlichen Irrun- 
fien ausartete. Dem raschen und offenbar weisen Zugreifen der 
kirchlichen Behörde, in der bereits der Geist eines gesunden 
Pietismus Fuß gefaßt hatte, gelang es, die Auswüchse zu be
schneiden und die Separation zum Stillstand zu bringen. Es ist 
reizvoll, diese Geschichte als Beispiel einer der damals häufi
geren Bewegungen dieser Art in der lebendigen Erzählung 
M/s zu verfolgen. Eingehende Quellenauszüge, warmherzige Ein
fühlung in das persönliche Geschick der Beteiligten, verständnis
volle Beurteilung und frische Darstellung machen die Schrift 
zu einer nicht nur für Theologen sehr anziehenden Lektüre.

W. H a l f m a n n  - Schönberg (Holst.)

Fülster, Hans, Kirchenrecht in Frage und Antwort. 2. Auflage. 
Gießen 1927, Emil Roth. (XII, 243 S. 8.) Kart. 4.80 Rm,

Von den sogenannten „Grundrissen“, deren überwiegende 
Anzahl nur verderblich wirkt, weil sie unwissenschaftlich sind 
und zu einem leeren Wissensschein und Wissensdünkel verführen, 
machen die Fülsterschen eine angenehme Ausnahme. Auch das 
K irchenrecht in Frage und Antwort wirkt erfreulich. Hier 
bandelt es sich überhaupt nicht — wenigstens wenn es richtig 
verwendet wird — um ein Lern- oder Paukbuch, sondern um 
einen Kontrolleur des bereits Erworbenen, Daß das Systema
tische hinter dem rein Stofflichen zurücktritt, ist erklärlich. Aber 
d&s Buch ist brauchbar und in seiner Weise gut.

R u d o 1 f O e s c h e y  - Leipzig.

Paul, Georg (Geh. Oberreg.-Rat im Preuß. Volksbildgs.-Min.), u. Hose- 
mann, Johannes (Oberkons.-Rat u. Dir. d. Deutschen Ev. Kirchen
bundesamtes), Die Kirchensteuer in Prenssen für das Rechnungs
jahr 1926. Praktischer Leitfaden, verfaßt unter M itwirkung von 
Dr. G. Banasch (D elegaturrat a. d. Fürstbisch. Deleg. in Berlin) 
und Dr. W. Koch (Kons.-Rat beim Ev. Oberkirchenrat in Berlin).
2. Auflage des 1924 erschienenen Buches: „Die Kirchensteuer 
in Preußen.“ Berlin, Carl Heymann (124 S. gr. 8) 6 Rm. 
Dazu Ergänzungsheft im gleichen Verlag: Alphabetisches Ver- 
lelchnls von Berufsbezeichnungen m it Angabe von Pauschbe
tragsgruppen f. d. Kirchensteuer 1926. Aufgestellt in den Büros 
der Berl. Stadtsynode u. des Gesamtverbandes der kath . Kirchen- 
gem. Groß-Berlins (34 S. gr. 8) 1.60 Rm. 

r Der Leitfaden will nach den eigenen W orten der Verfasser die 
schwierige Aufgabe der E inarbeitung in die neue Ordnung erleichtern 
UQd ist besonders für die Stellen geeignet, die an der Kirchensteuer

verwaltung beteiligt sind: die örtlichen Kircheubeliörden, .Finanzämter 
und Aufsichtsbehörden. Nach einem sehr guten Überblick über die 
Entwicklungsgeschichte der Kirchensteuer in Preußen in den Jahren 
1905—1925 werden die Bestimmungen eingehend geschildert, die für 
1926 maßgebend sind. Anschließend wird die kirchensteuerliche 
Rechtslage dargestellt. Nach ausführlicher Besprechung des Runder
lasses des Min. f, Wissensch. usw. vom 23. 2. 1926 (Festsetzung der 
Pauschbeträge der Lohnsteuerpflichtigen f. d. Kirchensteuer 1926) 
wird der Gang des Kirchensteuergeschäftes von der Feststellung des 
Hundertsatzes der Umlage bis zum Kirchensteuerbescheid und zur 
Einziehung behandelt. In  einem reichen Anhang werden die Gesetze 
und Erlasse, die der Allgemeinheit schwerer zugänglich sind, sowie 
Muster für alle Veröffentlichungen usw., die bei der Erhebung nötig 
werden, abgedruckt, m it Ausnahme des zu umfangreichen Reichsein
kommensteuergesetzes v. 1925, dessen Inhalt aber im beschreibenden 
Text verarbeitet worden ist. Eine Gesamtkritik des Kirchensteuer
wesens geben die Verfasser im Schlußwort ihrer Darstellung (S. 71), 
aus dem die Hoffnung spricht, daß es im Jah r 1926 besser werde. 
Aber es wird wohl leider m it Recht angenommen, daß auch die neue 
Regelung nicht voll befriedigend ist.

H e r m a n n  L ö sch e r-L e ip z ig .

Ausländische Literatur 1930.
Biblische Einleitungswissenschaft. Calkins, Raymond, Jere- 

miah the prophet. A study in personal religion. New York, 
Macmillan (398 S. 8) 2.50 $. — Cornely et Merk, Manuel d'intro- 
duction ä toutes les saintes Ecritures. Paris, Lethielleux (VIII, 
798 & 620 S. 8) 60 fr. — Moffatt, James Clement, Love in the 
New Testament. New York, Rieh, R, Smith (348 S. 8) 3 $.

Exegese und Kommentare. Cave, Sydney, D, D.. & Wilb, 
Francis Howard, The Acts of the Apostles. New York, Rieh, Smith 
(157 S. 8) 1.25 $, — Creed, John Martin, Rev., The Gospel accor- 
ding to St, Luke: the Greek text, with introd., notes and indices. 
London, Macmillan (340 S, 8) 15 s. — Dupront, A., P. D. Huet et 
l'Exegese comparatiste au 17e siecle. (Bibliotheque hist, des 
religions.) Paris, Leroux (311 S. 8) 30 fr. — Manson, William,
D. D., The Gospel of Luke. (Moffatt New Testament commen- 
tary.) New York, Richard R. Smith (312 S. 8) 3.50 $. — Wray, 
Newton, The Book of Job: a biblical masterpiece interpreted 
and explained. Boston, Hamilton (218 S. 8) 2 $.

Biblische Geschichte. Boutflower, Charles, The Book of 
Isaiah; chapters 1—39, in the light of the Assyrian monuments. 
New York, Macmillan (388 S, 8) 6,50 $. — Branscomb, Bennett 
Harvie, Jesus and the law of Moses. New York, Richard R. 
Smith (304 S. 8) 2.60 $. — Cummins, Geraldine, Paul in Athens, 
(The Scripts of Cleophas.) Introd, by the Rev, John Lamond. 
London, Rider (198 S. 8) 7 s. 6 d. — Enslin, Morton Scott, The 
Ethics of Paul. New York, Harper (354 S. 8) 4 $. — Eppel, 
Robert, Le Pietisme juif dans les testaments des douze patriar- 
ches. (Etudes d'hist, et de theol. relig.) Paris, Alcan (195 S, 8) 
30 fr, — Fuidge, J, Hartley, A Handbook of Hebrew history, 
religious, social and political: from Samuel to Nehemiah, Lon
don, Gill (354 S, 8) 5 s, — Goldberg, Israel, & Samson Benderly, 
Outline of Jewish knowledge, (12 vol.) Vol. 1. Founding of the 
nation, from the earliest times to the death of Saul. New York, 
Bureau of Jewish educ. (410 S. 8) 2 $. — Hoover, Oliver Perry, 
Jesus of St. Mark, Boston, Badger (179 S. 8) 2 $, — Oesterley, 
W, O, E., Rev,, & Theodore H, Robinson, Hebrew Religion: its 
origin and development. London, S. P. C, K, (400 S, 8) 10 s. 6 d. 

Biblische Hilfswissenschaften. Woolley, Charles Leonard, 
Ur of the Chaldees; a record of seven years of excavation. New 
York, Scribner (210 S. 8) 2,50 $,

Altchristliche Literatur. Didascalia Apostolorum; the Syriac 
version transl, and accompanied by Verona Latin fragments, 
introd. and notes by H. Hugh C o n n o 11 y. New York, Oxford 
(372 S. 8) 6 $.

Patristik. Alves Pereira, La Doctrine du mariage selon saint 
Augustin. (Etudes de theol, hist.) Paris, Beauchesne (261 S. 8) 
30 fr. — Butler, Alban, Lives of the fathers, martyrs and other 
principal saints, 5 vols. Boston, Stratford (2285 S. 8) 25 $. — 
Dudon, Le Gnostique de saint Clement dAlexandrie. (fitudes de 
theol. hist,) Paris, Beauchesne (300 S, 8) 50 fr. — Lecordien, 
Gaston, La Doctrine de l'Eucharistie chez saint Augustin. Paris, 
Gabalda (XV, 142 S. 8) 15 fr. — Le Diacre, Marc, Vie de Por
phyre, 6veque de Gaza. Texte etabli, trad. et comment6 par
H. Gregoire et M. A, Kugener. Paris, Les Beiles Lettres 8 35 fr, 

Scholastik und Mystik. D'Arcy, M, C,, Rev,, Thomas Aquinas. 
London, Benn (292 S, 8) 12 s.

Allgemeine Kirchengeschichte. Butler, Cuthbert, The Vatican 
Council: the story told from inside in bishop Ullathorne's letters.
2 vols, London, Longmans (8) 25 s, — Butler, H, C., Early Chur-



ches in Syria: 4. to 7. centuries (Princeton Monographs in art 
and archaeology.) (Princeton U. P.) Oxford Univ. Pr. (4) 100 s.
— Difnar of the Coptic church. Ed. by Rev. de Lacy O'Leary. 
P. 3. London, Luzac (68 S, 2) 15 s. — Flick, Alexander Clarence, 
The Decline of the medieval church. 2. vol. New York, Double- 
day, Doran (412 S.; 557 S. 8) 12.50 $. — Nielsen, Fr,, Kirke
historie. Bd. 2, Kobenhavn, Gyldendal (8) 18 kr. — Wright, 
R, F., Medieval Internationalism: the contribution of the medie
val church to international law and peace. London, Williams & 
Norgate (240 S. 8) 7 s. 6 d.

Reformationsgeschichte. Mackinnon, James, D, D., Luther and 
the Reformation. Vol. 4. Vindication of the movement (1530—46). 
New York, Longmans (390 S. 8) 6.40 $.

Kirchengeschichte einzelner Länder. Allison, Thomas, English 
religious Life in the eighth Century as illustr. by Contemporary 
letters. New York, Macmillan (170 S. 8) 2 $. ■— Flower, J. Ed
ward, The Priest in the church: an unexplored page of English 
ecclesiastical history. London, Clarke (192 S. 8) 5 s. — Phillips,
C, S., D, D., The Church in France, 1789—1848. Milwaukee, 
Morehouse Publ, Co, (323 S, 8) 6 $, — Ronan, Miles Vincent, The 
Reformation in Ireland under Elizabeth, 1558—1580, from origi  ̂
nal sources, New York, Longmans (710 S. 8) 7 $, — Tournier, 
Chanoine Jules, La nouvelle Eglise d’Afrique. La conquete reli- 
gieuse de l'Algerie, Paris, Pion (260 S, 8) 16 fr.

Orden und Heilige. Aicardo, Jose Manuel, Commentario a 
las Constituciones de la Compania de Jesus, T, 5. La compania 
de Jesus y su gobierno. Madrid, Blass (XXII, 1161 S. 4) 25 Pes,

Symbolik. Graebner, Theo, The Story of the Augsburg Con- 
fession. St, Louis, Concordia Publ, House (336 S. 8) 1 $,

Dogmatik. Hoyle, R. Birch, The Teaching of Karl Barth, An 
exposition, London, S. C, M, (286 S, 8) 7 s, 6 d, — James, Edwin 
Oliver, The Christian Faith in the modern world: a study in 
scientific theology. Milwaukee, Morehouse Publ, Co, (270 S. 8)
3 $, —■ Kirk, Harris Elliott, D, D,, The Spirit of Protestantism, 
Nashville, Tenn,, Cokesbury Pr, (233 S. 8) 2 $. — La Taille, 
Maurice de, The Mystery of faith and humain option: contrasted 
and defined. London, Sheed & Ward (432 S, 8) 15 s, — Warfield, 
Benjamin Breckinridge, Christology and criticism. New York, 
Oxford (458 S, 8) 3 $. — What is Lutheranism? A symposium 
in Interpretation ed. by Vergilius Ture Anselm Ferm, New York, 
Macmillan (321 S, 8) 2.50 $,

Ethik. Dumas, J, B., Dr., Theologia moralis generalis. P. 1. 
Paris, Lethielleux (XXVIII, 254 S, 8) 25 fr. — Stump, Joseph,
D, D., The Christian Life. A Handbook of Christian ethics. New 
York, Macmillan (321 S. 8) 2.50 $.

Apologetik und Polemik. Randall, John Hermann, Religion 
and the modern world. London, Williams & Norgate (250 S, 8)
5 s, — Wright, Charles James, Miracle in history and in modern 
thought, or Miracle and Christian apologetic, New York, Holt 
(442 S, 8) 6 $.

Liturgik. Frere, Walter Howard, Studies in early Roman 
liturgy. I. The Calendar. (Alcuin club collections.) Oxford 
Univ. Pr. (4) 21 s, — Schindler, Peter, Liturgi. Illustr, [Vollst, in 
2 Tin,] Kobenhavn, J, H, Schultz (460 S,, 142 S. 8) 21.50 kr.

Mission. Paik, L. George, The History of Protestant Missions 
in Korea, 1832—1910, New York, G, E. Stechert (438 S. 8) 2.50 $.

Kirchenrecht. Ecclesiae Occidentalis Monumenta juris anti- 
quissima ed, by C. H. T u r n e r .  T, 1, Fase. 2, Part. 3. (Claren
don Pr.) Oxford Univ. Pr. (8) 42 s.

Universitäten. Ferrier, William Warren, Origin and develop
ment of the University of California. Berkeley, Cal., Sather Gate 
B'k Shop (719 S. 8) 5 $. — Gollancz, Herman, Sir, A Contribution 
to the history of University College, London. London, Heine
mann (288 S. 8) 7 s. 6 d.

Philosophie. Brehier, Emile, Histoire de la philosophie. T. 2. 
La philosophie moderne. Fase. 2: Le dix-huitieme siecle. Paris, 
Alcan (300 S, 8) 20 fr, — Brito, Rogerio, Garcia de, La Pensee 
philosophique ä travers les äges, L'Antiquite, Paris, Vrin (342 S, 
8) 35 fr. — Carrington, Hereward, The Story of psychic Science 
(psychical research). London, Rider (400 S. 8) 24 s. — Dasgupta,
S. N,, Yoga philosophy, London, Longmanns (8) 9 s. — Dumas, 
Georges, Nouveau Trait6 de psychologie, T. 1. Paris, Alcan 
(425 S. 8) 75 fr. — Durant, William James, The Story of philo
sophy: The lives and opinions of the great philosophers. Garden 
City, N. Y., Publ, Co, (605 S, 8) 1 $, — Gilson, Etienne, Etudes 
sur le röle de la pens£e medievale dans la formation du systeme 
cartösien, P, 2. Paris, Vrin (344 S. 8) 40 fr. — Gurvitch, Georges, 
Les Tendances actuelles de la philosophie allemande (Husserl, 
Scheler, Lask, Hartmann, Heiddeger), Paris, Vrin (236 S, 8) 25 fr. 
Jurevics, P., Le Probleme de la connaissance dans la philosophie 
de Bergson. Paris, Vrin (280 S. 8) 30 fr. — Lovejoy, Arthur O., 
The Revolt against dualism. An inquiry concerning the existence

13?

of ideas, London, Allen & Unwin (326 S. 8) 15 s. — Maine de 
Biran, Oeuvres. Accomp. de notes et d’append. de P. Tisserand. 
T. 6 et 7. Correspondance philosophique. (Biblioth&que de 
philos. contemporaine.) Paris, Alcan (556 S. 8). 80 fr. — Maritain, 
Jacques, La Philosophie bergsonienne. Paris, Riviere (554 S. 8). 
40 fr. — Roux, Antoine, Le Probleme de la connaissance. Paris, 
Les Presses Universitaires de France (420 S. 8). 40 fr. —
Ruggiero, Guido, Storia della filosofia. P. 3. Rinascimento, ri- 
forma e controriforma. Vol. 1 e 2. (Biblioteca di cultura moder- 
na. No 184,) Bari, Laterza (VIII, 310; 300 S, 8-) 40 L. — Segond, 
J,, Traite de psychologie. Paris, Colin (512 S. 8). 45 fr. — 
Tennant, F. R., Philosophical Theology. Vol. 2. The world, the 
soul and God. New York, Macmillan (290 S. 8). 5 $.

Schule und Unterricht. Palmer, Leon Carlos, Church school 
organization and administration. Milwaukee, Morehouse Publ. 
Co. (205 S. 8). 2 $.

Allgemeine Religionswissenschaft. Clemen, C., Les Religions 
du monde. Leur nature, leur histoire. Paris, Payot (552 S. 8). 
50 fr, — Frutiger, Perceval, Les Mythes de Platon. (Bibliotheque 
de philos. contemporaine,) Paris, Alcan (295 S. 8). 35 fr.

Soziales. The social Work of the churches ed. by F. Ernst 
Johnson. New York, Federal Council of Churches, Dep 4 of 
Research & Educ. (244 S. 8), 1.25 $,
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Die Schätzung des Quirinius 
bei Flavius Josephus

E i n e  U n t e r s u c h u n g :  Hat  sich Flavius Josephus in 
der D atierung der bekannten S chätzung (Luk. 2 ,2) geirrt?

von
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von H a u p t p a s t o r  Dr. P e r  P e h rs so n  in G ö te b o rg 1, 
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1.50 Rm.

D. W ilh. Frhr. von Pechmann, der dieser Schrift ein 
Vorwort beigefügt hat, bezeichnet dieses Büchlein als 
ein k ö stlich es V adem ecum , das der Verfasser dem 
ökumenischen Luthertum  a u f  den W eg  nach  K open
h ag en  (II. Luth. W eltkonvent, Jun i 1929) mitgegeben hat.
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